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Vorwort 

Das Fundament für dieses Buch wurde mit der Diplomarbeit „Neue Erlös-
formen für Verlage“ gelegt, die ich im Juni 2006 an der Fachhochschule St. 
Pölten, Studiengang Medienmanagement, eingereicht habe. Für die Ver-
öffentlichung als Buch wurden einzelne Abschnitte aktualisiert und erweitert. 

Die Faszination Zeitung hat mich im Alter von 17 Jahren gepackt. CHRIS-
TIAN EPLINGER, der Chefredakteur der Niederösterreichischen Nachrichten 
im Erlauftal, holte mich in seine Redaktion. Vielen Dank an CHRISTIAN 
EPLINGER, der damit den Grundstein für meine spätere Studien- und Berufs-
wahl und damit im weitesten Sinne auch für dieses Buch legte.  

Besonders möchte ich mich bei Dr. ANGELA FRITZ, MA, Studiengangs-
leiterin Medienmanagement an der FH St. Pölten, bedanken. Als meine Dip-
lomarbeits-Betreuerin brachte sie ihre tatkräftige fachliche Unterstützung ein. 

Die Inspiration zu diesem Thema entstand während meines Berufs-
praktikums bei den Salzburger Nachrichten. Daher möchte ich mich bei Her-
ausgeber Dr. MAX DASCH für seine Unterstützung bedanken. Mein be-
sonderer Dank gilt MMag. CHRISTIAN STRASSER: Er begleitete mich mit sei-
ner herausragenden fachlichen Kompetenz durch meine Diplomarbeit, war 
stets mit Anregungen zur Stelle und seine Tür stand bei Fragen immer offen.  

Eine wichtige Hilfe waren mir außerdem die zahlreichen Anregungen, die 
ich in Gesprächen mit Arbeits- und Studienkolleginnen und -kollegen erhielt. 

Darüber hinaus möchte ich mich bei meinen interessanten Haupt-Inter-
viewpartnern bedanken: REINHOLD GMEINBAUER (Die Presse), EUGEN RUSS 
(Vorarlberger Medienhaus) und Mag. JOACHIM FEHER (Mediacom). Kon-
struktive Ideen brachte der Weblogexperte MMag. MICHAEL SCHUSTER 
(System One) in meine Arbeit ein. Vielen Dank auch an WERNER HÜLS-
BUSCH für seine Aktualisierungs- und Ergänzungsvorschläge. 

Sämtliche Personenbezeichnungen sind in dieser Arbeit stets geschlechts-
neutral zu verstehen und werden in der Regel aus Gründen besserer Lesbar-
keit nicht in maskulinen und femininen Formen ausgedrückt. Alle Positions-
angaben beziehen sich auf den Zeitpunkt des Interviews. 

Dieses Buch ist meinen Eltern ERNA und KURT sowie meinem Bruder 
RUDI gewidmet. 
 

Salzburg, im Juni 2007 
 

SANDRA HUBER 


